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unsere
Leserumfrage
Die PTT und wir Aelteren
Hier eine Auswahl aus vielen Leserzuschrif-
ten zur Umfrage vom Juni. In kursiver
Schrift lassen wir die Antworten der PTT
folgen.

Zwei positive Erfahrungen
— die Einrichtung eines Postcheckkontos

— die Zuteilung eines Postfaches im Frie-
senberg; man kommt an die frische Luft!
und eine negative:

— für die Ferien spedierte ich anstelle eines

Koffers eine Reisetasche. Doppelter Ta-
rif! Ab sofort benützen wir «Passagier-
gut». 17. G., Zürich

Resten Dank /ür die 7/ebermittiung Jhrer
positiven Fr/akrungen. Zur fetzten Festste/-
iung: Für die Beförderung von Reisetaschen
wird heute die Taxe für gewöhnliche Post-
pakete erhohen. Ris Fnde ietzten Jahres un-
teriagen die Reisetaschen üher 5 hg aiier-
dings, gieich wie R uchsäc/ce und Fportsäcke,
der Fperrguttaxe. Mögiicherweise bezieht
sich 7hr «Fail» au/ eine Re/örderung vor
dem 7.Januar 7976.

Als pensionierter kantonaler Beamter weiss
ich auch, was Dienstleistung heisst. Um so
mehr schätze ich den ständigen Einsatz der
PTT-Mitarbeiter, und ich kann mich nur
lobend über ihre Arbeit aussprechen.
Kürzlich erzählte mir aber ein AHV-Rent-
ner aus Horgen, dass der Briefträger, wel-
eher jeweils die Rente bringe, regelrecht auf
ein Trinkgeld warte. Es ergibt sich daher
die Frage: «Darf der Briefträger ein Trink-
geld für die Auszahlung der AHV-Rente
verlangen oder nicht?»
Ich habe meinem Bekannten den Rat gege-
ben, die AEIV-Rente an seine Bank über-
weisen zu lassen, dann müsse er kein Trink-
geld mehr geben. J. R., Oberneden

7hre Anerkennung an die Adresse des RTF-
Persona/s haben wir mit Genugtuung zur

24 I Kenntnis genommen. Die «Trinkgeid-Frage»

ist schneii beantwortet: Der Fmp/änger
einer Rente ist in keiner ITeise verp/iiehtet,
dem Zusteiibeamten ein Trinkgeid zu geben.
Gar au/ ein Redienungsgeid zu warten, ist
mit einer zuvorkommenden Kundenbedie-
nung überhaupt nicht zu vereinbaren. iVatür-
iich steht es dem Fmp/änger aber /rei, eine
einwand/reieRedienunggeiegentiich in Form
eines Trinkgeides zu honorieren.
Dür/en wir Fie bei dieser Geiegenheit au/
den Postcheckdienst au/merksam machen?
Mit einem PC-Konto kann man sich die
Rente spesen/rei überweisen iassen.

Ganz persönlich bitte ich die PTT-Verwal-
tung, dem nachahmenswerten Beispiel der
schwedischen Zustellbeamten nachzueifern.
Dazu gehört aber auch die früher einmal
selbstverständliche Pflicht, zweimal zu läu-
ten, wenn die Post ins Kästchen geworfen
wurde. Diese kleine Dienstleistung ist schon
längst aus der Mode gekommen. Gerade
Altgewordene erwarten täglich Unerwartetes
vom Briefträger. Oft steigen sie aber vergeh-
lieh die Treppen zum Briefkasten hinunter
und kehren enttäuscht mit leeren Händen
und viel Mühe in ihre vier Wände zurück.
Ein humaneres Verhalten der PTT auch in
dieser Beziehung wäre zu begrüssen.
Seit der massiven Erhöhung der Postanwei-
sungsgebühren sind die Empfänger von Ren-
ten, Versicherungs- und Krankenkassengel-
dem von den betreffenden Institutionen ge-
beten worden, ihre Guthaben auf ein Bank-
konto überweisen zu lassen. Dadurch wurde
der Briefträger als Kontaktperson ausge-
schaltet. Frau L. P., Zürich

Tieiieicht können Fie mit 7/zrem Briefträger
das gewünschte Läatsignai direkt abspre-
chen? Diesen «Rraach» affgemein einzu/üh-
ren, ist ans ieider nicht mögiieh: er würde
unsere Rationaiisierungsbestrebungen, die
wir in den ietzten Jahren im Zasteiidienst
unternommen haben, grossenteiis zunichte
machen. Zu den in Zusammenhang mit der
Z7ZO au/gewor/enen Fragen haben wir beim
Leserbrief von TJerr G. F. Fteiiung bezogen.



Beim Thema «Zeitimpulszählung im Orts-
verkehr» fiel mir auch gleich die ideale Tele-
fonkette, das oft einzige Kontaktmittel Inva-
lider und Hochbetagter, ein. Soll nun dieser
soziale Dienst unter den enorm gewachse-
nen Spesen leiden? Was sind schon ein paar
wenige Minuten, wenn sich ein kranker und
von Sorgen belasteter Mensch aussprechen
möchte! Wie soll man, mit der Stoppuhr in
der Hand, tröstliche Worte für den Einsa-
men finden?
Im übrigen fällt mir ganz unangenehm auf,
dass die PTT fast jeden Vorschlag des Re-
daktors mit irgend einer administrativen und
technischen Begründung von der Hand weist.
Dass die Pro Senectute-Institution die stren-
gen Bedingungen der PTT nicht erfüllen
soll, ist mir ganz unverständlich.
Mit Empörung las ich, dass die Kontrolle
über die ermässigten Telefontaxen für Hilf-
lose und IV-Rentner einen «unzumutbaren»
administrativen Aufwand erfordern würde,
und zudem fehle das Personal. An Arbeits-
losen, die willig eine PTT-Anstellung an-
nähmen, fehlt es nicht mehr. Hier ist ein

Personalstopp fehl am Platz!
Frau P. L., Zürich

Offengestanden, die PTT-Herren haben un-
verschämt Glück gehabt mit ihrem harm-
losen Interviewer! Ich hätte ihre teilweise
doch recht faulen Sprüche ganz anders zer-
zaust. Nehmen wir als Beispiel die Zeitim-
pulszählung beim Ortsverkehr: Da wird zu-
erst gesagt, «die Einführung ist ab 1977 wohl
vorgesehen, aber noch nicht verbindlich be-
schlössen» — wer's glaubt, zahlt einen Bat-
zen. Beweis: gleich anschliessend wird ja
gesagt, Taxen von 20 und 30 Rappen, vier-
telstündige Gespräche mit höchstens 50 bis
60 Rappen seien doch wohl zumutbar! Na-
türlich stimmt es, dass die Dauer eines Tele-
fongesprächs kostenmässig gegenüber der
Entfernung an Bedeutung gewinnt. Aber dar-
um geht es ja gar nicht, sondern um die für
ältere Menschen so wichtigen Telefonkon-
takte. Will uns die PTT wirklich weisma-
chen, dass es technisch nicht möglich wäre,

genau umschriebene Alters-Abonnemente zu
schaffen? Die PTT-Herren argumentieren
mit einem «grossen administrativen Auf-
wand». Das stimmt einfach nicht, denn pro
Anschluss würde eine einzige und einmalige
Programmierung genügen, genau wie auch
für Anschlüsse mit mehreren Apparaten vor-
gegangen wird. Auch das Argument mit den
vielen anderen Minderbemittelten und Hilfs-
bedürftigen ist «unredlich». Wenn sie die

Voraussetzungen (z. B. Mitglied einer Tele-
fonkette, kleines Einkommen) erbringen,
dann sollen sie selbstverständlich die glei-
chen Rechte haben. Es sei denn, man wolle
(nicht könne!) nichts tun -— dann sollte das

Dr. Redli auch redlich zugeben
Herr G. F., Zürich

Frau F. L. und Herr G. F. übersehen, dass
die FFT den Waren gesetzlichen H «/trag
haben, das C/niernehmen nach betriebswirt-
scha/tlichen Grundsätzen zu /ühren. IVenn
ihnen zusätzlich noch haritative Zu/gaben
übertragen würden, müsste entweder die
Forderung nach FigenWirtschaftlichkeit /ai-
iengeiassen oder der Finnahmenaus/all ab-
gegolten werden. Mit einer «einzigen und
ein/achen Programmierung», wie sich das
Herr G. F. vorstellt, Hessen sich zudem
Sozialtari/e /ür bestimmte Personengruppen
wirklich nicht ein/ühren. Heben dem gros-
sen technischen wäre auch der administra-
tive Au/wand beträchtlich. IVir tup/en ledig-
lieh einige Fragen an: ITer legt die Bedin-
gungen /est? ITer stellt deren Finhaltung
sicher? Benützung solcher Anschlüsse durch
Dritte? usw. Solange die PPT au/ die ein-
gangs erwähnten betriebswirtscha/tiichen
Grundsätze verp/lichtet sind, /ebnnen sie es
sich ein/ach nicht leisten/eine Organisation
au/zuziehen, deren alleinige Au/gabe es

wäre, Massnahmen zu fre//en und zu über-
wachen, die zu einer Verminderung der Fin-
nahmen /ührten. ITäre es nicht vielmehr
Au/gabe der Politik und der Sozialwerke,
Hil/sbedür/tige au/ direktem ITeg zu unter-
stützen?

Zu den Seiten 5 und 9/i 0:
Bereits im Interview in der huni-Ausgabe der
«Zeitlupe» haben wir daran/ hingewiesen,
dass eine Verdoppelung der heutigen Orts-



gespräc/ze Azez'weswegs Posfew/os wäre: äie
äa/ür wofwewäigew Zwpasswwgew z'w äew Te-
Ze/owzewfra/ew Azämew etwa g/eic/z fewer zw
ste/zew wie äie Bz'n/ü/zruwg äer Z/ZO. Die
Zef/zmpwfazä/zZwwg wz'rä awc/z zw awäerw Law-
äerw aZs äz'e gerec/zfe^fe Taxz'erwwgsarf
emp/wwäew. So weräew zw GraMZzrzfwwwzew,
Oesferrez'cZz, DäwemarP, Piww/awä wwä /Vor-
wegew äie OrfJverZzz'wäwwgew sc/zow seif Zww-

gem wac/z äiesem Fer/a/zrew taxiert. Zwäere
Läwäer, wze Lrww/crezcZz wwä Dewtsc/z/awä,
weräew äie Z/ZO biwwem Äwrzem eiw/w/zrew.
/w ez'wer Bei/ze wez'ferer Läwäer ist sie z'm

Sfuäz'um. Die PTT-ßefrze6e /zabew äze Z/ZO
wz'c/zt wZzerez'Zf vor/zerezfef, sowäerw erst wac/z

sorg/ä/tz'gem Zbwägew aZZer For- wwä iVac/z-
fez'Ze.

1. Wir sind in unserm Dorfe mit der Post-
bedienung zufrieden.

2. Warum braucht die PTT neun Kreis-
direkteren, während die SBB mit deren
drei auskommt?

3. Warum werden ausgerechnet zwei bis
drei Jahre vor ihrer Pensionierung ste-
hende Beamte zu Kreisdirektoren er-
nannt? Glaubt man in Bern, das Volk
merke solch faulen Zauber nicht?

//err L. M., Lawgwaw a./Z.

Wir /rewew uws, äass Sie mzf äer Postbeäz'e-

wwwg zu/rz'eäew sz'wä. Gerwe frefew wir auc/z
au/ /Zzre /crifisc/zew Pragew ez'w. ßegiwwew wzr
mzf ez'wer Bz'c/ztigsteZZwwg: Dz'e PTT Pewwew

// Krei.s'po.s'f- wwä 77 Brez'steZe/owäire/cfz'o-
wew. Day mag aw/ äew erstew BZz'ck vz'eZ er-
sc/zeiwew. Weww maw aber — geraäe im
FergZeic/z mif äew SBB («wwr» sc/zz'enewge-
bwwäewe Trawi'/zorzaw/gabew/ — äie wwer-
Zzörf brez'tge/äc/zertew PTT-DiensfZez'sfwwgew
/Brie/-, Pa/et-, GeZä- wwä ßawkposf, Beise-
post, TeZe/ow, TeZegra/, TeZex, MiefZeifwwg^-
äiewst, Dafewwberfragwwg, TeZe/owrwwä-
.yprwc/z, Paäio wwä Perwse/zew/ iw ßefrac/zf
zie/zf, äür/fe äze gewä/zZfe Orgawwafiow5/orm
verstäwäZic/zer sc/zeiwew. FieZZeic/zf woc/z eiwe
t/eber/egwwg: Die PTT beäz'ewew feäew ez'w-

ze/wew äer über 2 Mz'ZZiowew Z/aws/zaZte iw

ww.serem Lawä, iwsge^amf eiwe FZäc/ze vow
rwwä 30 000 zw2 o/zwe Gebirge wwä Seen wwä
ZzaZfew über 5000 Fers'orgwwgwZützpww/cZe
/PosfsteZZew, ZewfraZew, Senäer/ iw Betrieb,

wäZzrewä äie SBB ZeäigZz'c/z eiwem Sc/zienen-

sträng ewfZawg vow 3500 Asm etwa 300 Ba/zw-
Zzö/e wwä 5faW'owew wwfer/zaZfew. Diese räum-
Zz'c/ze Zwsäe/znwng wwä äie Za/zZ äer Betriebs-
stättew äer PTT briwgew es mit sz'cZz, äass äie
Pw/zrwwg wwä Leberwac/zwwg äer DwferweZz-

mwwg, aber awc/z äer Kowta/ct mit äer Bwnä-
sc/za/f wz'c/zt vow weif abgeZegewew zewfraZew
SieZZew aus er/oZgew kann, sowäerw ebew eiwe
äezewtraZe mz'ffZere Tü/zrwwgsebewe notwen-
äig ist. Darüber Zzz'waus wäre woc/z ez'we Bei/ze
vow Zzz'storz'sc/zew, befriebZic/zew, wz'rtsc/za/t-
Zic/zew wwä po/itz'sc/zen Gegebew/zeitew aw/-
zwzä/zZen, wozu wws /zz'er aber äer Baum
/e/zZt.
TawZer Zauber bei äer .Ernennung vow Brez's-
äirebtorew? Fow äew eZ/ zurzeit ez'wgesefzfew
Brez'spostäirektorew wz'rä aZZer Forawssz'c/zf
wac/z ez'w eiwzz'ger sez'w dmf wewiger aZs sec/zs
7a/zre awswbew. Zwei Dire/ctorew weräew
z'/zrem Breis 6^ bzw. 7 7a/zre vorste/zew, wwä
a/Ze übrigen weräew me/zr a/s 7 0 /a/zre eiwew
PostPreis Zeiten. Fow äew 77 Brez'steZe/ow-
äirektorew stawä äer äZteste bei sez'wem

Zzwtsawtrz'tt im 57. ;4Zzers/a/zr. Lr wz'rä sei-
wew Breis somit wä/zrewä rwwä 3 /a/zrew Zez'-

tew. /IZZe awäerw Dire/worew warew zum Zeit-
pwnPf z'/zrer Lrwewwwwg /ünger. Müssen Sie
äa //zr ErfeiZ wz'c/zt revz'äierew?
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Den Postauto-Chauffeuren, die von St. Mo-
ritz nach Maloja fahren, möchte ich ganz
herzlich danken. Sie liessen uns einige Male
beim Wanderweg aussteigen, damit wir
durch den schönen Wald und auf kürzerem
Weg unser Ferienhaus in Champfèr errei-
chen konnten. Fran M. /I., Fern

Ich kann nur von zwei Dorf-Poststellen lo-
bend schreiben. Bei Hitze, Kälte und Regen
auch noch die ausserhalb des Dorfkerns lie-
genden Gehöfte täglich zu bedienen und
von dort auch noch Post (auch Pakete) zur
Weiterleitung mitzunehmen, ist sicher hoch
einzuschätzen. Dies habe ich 45 Jahre lang
in JFzesezzdazzgen erleben dürfen. Die gleiche
aufmerksame Bedienung finde ich hier in
Sc/zzzzznac/z-Dor/; so wird z. B. die Tages-
zeitung, wenn sie einmal verspätet ankommt,
auch noch nach den Bürostunden zugestellt.
Froh bin ich natürlich auch, wenn am Sams-

tagvormittag die Post, wenigstens die Zei-
tung, zugestellt wird. Das Neueste hört man
zwar im Radio, aber sonst könnte es leider
passieren, dass man die Todesanzeigen zu
knapp vor der Beerdigung erhalten würde.

Fran H. F., Scbz'/zzzzacb

Was das Telefon anbelangt, ist es ja möglich,
durch die Montage des Taxmelders über die
tatsächlichen Kosten laufend orientiert zu
sein, unnötiges Geschwätz zu vermeiden und
sich auf das Nötigste zu beschränken! Dass

man der automatisierten Taxerfassung wegen
keine Ausnahme machen kann, muss wohl
begriffen werden. //. JF.-F., Fonzaz-z.s'/zorzz

Der Farme/der z'.st ez'zz prakzFc/ztw Gerät für
Bärazwec/fce. Aber I. At die Montage ziem-
iic/z tezzer zzzzd 2. ge/zt es bei Betagten /a
o/t nicht darzzm, «tmnötz'ges Geschwätz» zzz

vermeiden, sondern lebenswichtigen Kontaht
mit der C/mweit zw halten, dzzm. des Bed.

Eine sehr positive Erfahrung konnten wir
kürzlich in Bern machen, indem die PTT-
Reisepost einen sogenannten «Wanderpass»
für fünf Autofahrten, verbunden mit Wände-
rungen, herausgab, der nur Fr. 14.— für
AHV-Rentner kostet. F. F., Böniz

ytV
INFORMATION

Wissenswertes über die Abgabe
von Hilfsmitteln
Da es (noch) keine Regelung in der AHV
gibt, finanziert Pro Senectute die verschie-
densten Hilfsmittel aus einem besonderen
Bundeskredit. Melden Sie sich also bei einer
der Pro Senectute-Beratungsstellen, wenn die
Invalidenversicherung Ihre Hilfsmittel nicht
mehr finanziert, oder wenn Sie Ergänzungs-
leistungen beziehen und daraus Hilfsmittel
nicht oder nur teilweise bezahlt werden.

Beachten Sie aber:

— Es gilt die gleiche Altersgrenze wie bei
der AHV:

Altersgrenzen
Frauen 62 Jahre
Männer 65 Jahre

— Die Einkommensgrenze spielt eine we-
sentliche Rolle:

Einkommensgrenzen / Vermögensanrech-
nung
Einzelpersonen Fr. 20 000.—
Ehepaare Fr. 30 000.—
wehrsteuerpflichtiges Einkommen
einschliesslich Vis vom steuerbaren Ver-
mögen mit Freigrenzen
von Fr. 35 000.— bei Einzelpersonen
von Fr. 50 000.— bei Ehepaaren

Welche Hilfsmittel werden finanziert?
Hilfsmittel zur Fortbewegung, zur Kontakt-
pflege und zur Selbsthilfe, also z. B. Hörge-
rate, Gliederprothesen, orthopädisches
Schuhwerk oder Fahrstühle. Wenn Sie aus- 27
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